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Hinterm Zaun und vor dem Zaun

Es war Mi, der Marija zuerst gesehen hatte.

»Da!«, rief er und vergaß vor Staunen, weiterzuessen. »Da sitzt eine im Baum.«

Die drei Geschwister – Lukas, Ditte und Mi – frühstückten wie immer, wenn das Wetter schön war, an dem kleinen Tisch im Garten, direkt unter dem Apfelbaum. Da bekamen sie jeden Morgen richtig gute Laune.

Mi war eher klein für sein Alter, hatte struppige, hellblonde Haare und über der Nase ein paar Sommersprossen. Eigentlich hieß er Jeremy, aber alle sagten nur Mi zu ihm. Nach den großen Ferien sollte er eingeschult werden.

Ditte, die wirklich so hieß, würde dann in die vierte Klasse kommen. Sie war nicht ganz so blond wie Mi und wirkte auf den ersten Blick eher zierlich. Doch war sie sehr sportlich und trug ihre Haare stoppelkurz. Ältere Leute verwechselten sie manchmal mit einem Jungen, weil sie sich Mädchen mit so kurzen Haaren einfach nicht vorstellen konnten.

Lukas kam dann schon in die siebte Klasse. So sportlich wie Ditte war er nicht, aber dafür einer, der viel nachdachte. Dabei rieb er sich oft die Nase; das sah lustig aus, weil er eine runde Kugelnase hatte. Sie sah aus wie angeklebt. Inzwischen hatte er sich an sie gewöhnt, doch als er noch kleiner war, stellte er sich manchmal vor den Spiegel und versuchte, sie mit den Fingern etwas schmaler zu drücken. Oder er streckte ihr die Zunge raus. Aber da war er wirklich noch sehr klein.

Lukas, Ditte und Mi wohnten eigentlich in der Stadt. In Ebersburg. In den Sommerferien aber zogen sie jedes Mal in ihr Holzhäuschen draußen am Paulshagener See. Dort gab es viele Wassergrundstücke. Zwar war es in dem Häuschen ziemlich eng, doch dafür war der Garten umso größer. Erdbeeren, Himbeeren und Stachelbeeren konnten sie dort ernten, es gab einen Kirschbaum, einen Birnbaum und zwei Apfelbäume. Nur hier draußen, wo fast jeden Morgen die rote Sonne aus dem See auftauchte und am Abend fast genauso rot hinter dem Wald versank und wo sie auch mal ein paar Regentage mit Lesen und Spielespielen herumbringen mussten, wurde der Feriensommer so richtig zum Sommer.

Das sagte Lukas, das sagte Ditte, das sagte Mi und das hatte früher auch ihre Mutter gesagt.

Na ja, ich verrate es lieber gleich: Eine Mutter hatten die drei nicht mehr. Sie war tot. Vor zwei Jahren gestorben. An einer bösen Krankheit.

Das klingt jetzt sehr traurig und das war es natürlich auch. In dem Sommer aber, von dem ich erzählen will, war das alles schon ziemlich lange her. Außerdem war Lukas’, Dittes und Mis Mutter ja trotzdem bei allem dabei. Überall in der Wohnung und auch im Gartenhäuschen hingen Fotos von ihr. Auf manchen war sie noch ein Kind, auf anderen ein junges Mädchen. Und auf noch späteren hielt sie mal den kleinen Mi, mal die kleine Ditte und mal den kleinen Lukas im Arm. Und nicht selten stand der Vater dabei und überragte sie um mindestens zwei Köpfe.

Die Mutter war schon als Kind oft am Paulshagener See. Ihr Vater – Opa Dieter, an den sich aber nur Lukas noch erinnern konnte – hatte das Holzhäuschen einst selbst gezimmert und später immer weiter ausgebaut. Zum Schluss hatte er sich sogar eine Telefonleitung legen lassen, weil seine Nachbarn in den etwas größeren Häusern, darunter manche sogar aus Stein, ja auch Telefon hatten.

Man kann es nicht anders sagen: Die gesamte Familie Baumann liebte ihr Gartenparadies am See. Nur nachts hatten Ditte und Mi manchmal Angst. Weil dann die Wände, die Dielen und die Dachbalken ihres Holzhäuschens oft laut zu knarren anfingen. Fast so, als wollte das alte Holz sich über irgendwas beschweren. Auch nisteten unterm Dach Fledermäuse, die in den Abendstunden vor den Fenstern durch die Luft schwirrten und sich, wenn die Fenster wegen der Hitze offen standen, hin und wieder in die Räume verirrten. Lukas konnte Ditte und Mi noch so oft erklären, dass Fledermäuse ganz harmlose Tiere und keine Vampire sind, sie fürchteten sich trotzdem.

Es war jeden Sommer dasselbe: Kaum war der letzte Schultag vorüber, konnten Lukas, Ditte und Mi es kaum erwarten, dass sie endlich wieder ihre Sachen packen und an den See ziehen durften. All den Hausrat, den sie brauchten, und all die schweren Taschen und Koffer, die sie mitnehmen mussten, fuhr ihr Vater mit dem Auto an den See, sie selbst düsten auf ihren Rädern nach Paulshagen. Das dauerte ungefähr anderthalb Stunden, machte aber, wenn das Wetter schön war, ungeheuer viel Spaß. Weil es ja ganz lange nur durch den Wald ging, der Ebersburg von Paulshagen trennte. Blies ihnen der Fahrtwind ins Gesicht, kam sofort die allerbeste Ferienstimmung auf.

An jenem Morgen, als sie noch beim Frühstück saßen und Marija in der alten Kastanie hockte und zu ihnen hinspähte, waren sie erst den zweiten Tag wieder am See. Es war noch ganz zu Anfang der großen Ferien. Doch war es schon ein richtig schöner, warmer, sonniger Morgen, ein leichter Seewind wehte zu ihnen hin, und was auf dem Tisch stand, schmeckte mindestens dreimal so gut wie in der Stadt.

Lukas hatte Tiefkühlbrötchen aufgebacken, der Krug Milch und die Gläser mit gelber, roter und orangefarbener Marmelade wanderten von Hand zu Hand, und alle drei futterten, als wollten sie nie wieder damit aufhören. Bis Mi auf einmal ganz erstaunt ausrief: »Da! Da sitzt eine im Baum.«

Gleich blickten auch Lukas und Ditte zu der alten Kastanie hin. Und tatsächlich, mittendrin, auf einem dicken Ast, saß ein Mädchen. Sie hatte lange, rabenschwarze Haare, ließ die Beine baumeln und beobachtete sie. Und das mit ganz ernstem Gesicht.
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Die Kastanie stand auf dem Nachbargrundstück, doch war sie so hoch, breit und wuchtig, dass ihre Äste weit über den Zaun ragten. Das war im Herbst sehr praktisch, weil Ditte und Mi dann jede Menge Kastanien zum Basteln hatten. Und im Mai oder Juni sah es toll aus, weil dann die rosafarbenen Blütenkerzen so schön leuchteten. Ein Mädchen aber hatte bisher noch nie drin gehockt. Schon gar nicht so weit oben. Die musste wirklich gut klettern können.

Zuerst wollte Lukas ihr einen Vogel zeigen. Wieso glotzte die denn so? Sie waren doch keine Affen im Käfig. Doch dann verkniff er sich das. Das Wetter war so schön, bald würden Ditte, Mi und er schwimmen gehen – weshalb sollten sie nicht neue Freundschaften schließen? Vielleicht hatte das Mädchen ja seinen Badeanzug dabei und ging mit.

»Hast du Hunger?«, rief er zu dem Mädchen hoch. »Oder warum kuckste so verfressen?«

Das sollte ein Scherz sein, ein typischer Lukas-Scherz. Das Mädchen aber verzog keine Miene. Es sah nur weiter so stumm zu ihnen hin.

Eine komische Tante! Gehörte sie vielleicht zu den Leuten, die in Oma Kringes altes Steinhäuschen eingezogen waren?

Oma Kringe, die Ditte, Mi und Lukas sehr gern gehabt hatten und die sommers wie winters am See gewohnt hatte, weil es in ihrem Häuschen einen richtigen Ofen gab, war im Jahr zuvor ins Altersheim gezogen. Ihr Sohn hatte das Häuschen verkaufen oder vermieten wollen, aber lange niemanden gefunden, der dort einziehen wollte. Jetzt aber, das hatten Lukas, Ditte und Mi schon bei der Ankunft gesehen, wohnten doch Leute drin. Kennengelernt allerdings hatten sie die Neuen bisher noch nicht.

»He, du!«, rief Lukas noch einmal. »Komm doch einfach mal her, dann darfste von unserer Marmelade naschen.«

Wenn eine wie ein Uhu im Baum hockte und auch so kuckte, was sollte man zu so einer denn anderes sagen? Warum kam sie nicht einfach über den Zaun und sagte Guten Tag?

Das Mädchen jedoch rührte sich immer noch nicht. Saß nur da und kuckte weiter so ernst. Bis Mi ein Marmeladenglas nahm und so tat, als wollte er damit nach ihr werfen. Da kletterte sie rasch vom Baum und verschwand.

»Hat die Angst vor uns?«, rätselte Ditte.

Zur Antwort rieb Lukas sich erst mal nur die Nase – immer den linken Nasenflügel, nie den rechten –, dann zuckte er die Achseln. Wenn man jemanden nicht wirklich kennt, weiß man nicht viel über ihn, sagte sein Vater oft. Und von diesem Mädchen kannten sie ja noch nicht mal den Namen.

So verlief die erste Begegnung mit Marija. Aber, wie gesagt, ihren Namen kannten Lukas, Ditte und Mi an jenem Morgen noch nicht. Und den sollten sie auch am nächsten und übernächsten Tag nicht erfahren. Zwar spähten sie öfter zu der Kastanie hin, und tatsächlich saß das Mädchen oft viele Stunden lang im Baum und beobachtete sie, aber so viel sie auch riefen und winkten, in ihren Garten kam sie nicht. Saß nur im Baum, egal ob sie frühstückten, Mittag aßen oder Abendbrot, und ließ sie nicht aus den Augen. Und kamen sie ihr zu nahe, kletterte sie runter und huschte so schnell fort, als wäre ein ganzes Rudel Wölfe hinter ihr her.

Das ärgerte besonders Lukas. Warum kuckte die denn immer nur? Und wieso versteckte sie sich vor ihnen? Er hätte ja gar nichts dagegen, wenn zu den Leuten, die in Oma Kringes Haus eingezogen waren, auch ein Mädchen gehörte. Es gab ja sonst kaum noch Kinder in den Häusern rund um den See. Zu Opa Dieters Zeiten, so hatte die Mutter erzählt, hätten im Sommer auf fast allen Wassergrundstücken Leute mit Kindern gewohnt oder Ferien gemacht. Jetzt waren fast überall nur noch Pärchen zu sehen: junge Pärchen, alte Pärchen, mittelalte Pärchen.

Frau Hofmann – mit einem f, darauf legte sie Wert, weil Hofmann vornehmer klang als Hoffmann –, Frau Hofmann sagte: »Die langweilt sich. Hat sicher keine Geschwister. Ihr müsst nur ein bisschen warten, irgendwann wird sie auftauen und dann werdet ihr sie nicht mehr los.«

Wer Frau Hofmann war? Lukas nannte Frau Hofmann gern »unser Kindermädchen«. Sie war aber kein »Mädchen« mehr, sondern schon seit zwei Jahren Rentnerin und verdiente sich ein bisschen was hinzu, indem sie für Lukas, Ditte und Mi kochte und für die ganze Familie Baumann putzte und wusch. Morgens kam sie und am Nachmittag ging sie wieder. Das war so, wenn Lukas, Ditte, Mi und ihr Vater in der Stadt wohnten, und das war auch im Sommer so, wenn sie am See »weilten«, wie Frau Hofmann das nannte. In der Stadt wohnte sie gar nicht weit von ihnen entfernt, da konnte sie zu Fuß kommen. Im Sommer kam sie jeden Morgen mit dem Bus angefahren.

Frau Hofmanns Mann war früher Polizist gewesen. Jetzt war auch er Rentner, saß den ganzen Tag über seiner Zeitung oder kümmerte sich um seinen Garten und seine beiden Aquarien.

Lukas fand den kleinen, dicken Herrn Hofmann schon immer ganz in Ordnung. Nur mit Frau Hofmann gab es hin und wieder Streit. Sie war viel größer als ihr Mann, hatte eine spitze Vogelnase, tat oft sehr klug und wusste auf alles eine Antwort. Aber ob das immer die richtige war? Da hatte Lukas so seine Zweifel.

Zuerst beachtete Frau Hofmann das Mädchen in der Kastanie gar nicht. Oder tat nur so. Am dritten Tag aber versuchte auch sie, Kontakt zu ihr aufzunehmen. Mit harmloser Miene begutachtete sie die Stachelbeersträucher und pflückte ein paar Erdbeeren und näherte sich dabei immer mehr der Kastanie. Erst als sie direkt unter den weit ausladenden Ästen stand, tat sie, als hätte sie das Mädchen entdeckt.

»Hallo!«, rief sie verwundert. »Wen haben wir denn da? Einen unverhofften Ferienbesuch? Na, das ist aber schön! Kletterst du gern auf Bäume? Oh ja, das hab ich als Kind auch oft getan. Doch warum kommst du nicht mal zu uns herunter? Unsere Erdbeeren schmecken ganz köstlich und wir haben viel zu viel davon.«

Ein Versuch, der ebenfalls keinen Erfolg brachte. Das Mädchen – es trug wie immer eine knielange kurze Hose mit vielen Taschen und dazu ein sehr blumiges T-Shirt – sah Frau Hofmann ein Weilchen ernst an, dann, so schnell konnte Frau Hofmann gar nicht kucken, huschte es wieder vom Baum.

»Die spinnt!«, schimpfte Lukas. »Die hat wohl zu Hause keinen Fernseher, deshalb glotzt sie immer zu uns herüber.«

Er fand das alles viel zu blöd. Wer wurde denn schon gern immer nur beobachtet? Waren Ditte, Mi und er Zirkusclowns? Sollten sie Eintrittsgeld nehmen?

»Ach was!« Frau Hofmann wandte sich wieder ihrer Arbeit zu. »Die ist nur schüchtern, ansonsten ist sie sicher ein ganz nettes Mädel. Wartet’s ab, irgendwann seid ihr die besten Freunde.«

Ob in der Stadt oder am See, am schönsten war es für Lukas, Ditte und Mi immer abends – wenn ihr Vater nach Hause kam.

Herr Baumann war ziemlich groß, doch eher schmal als breit. Auch hatte er nicht mehr so viele Haare, weshalb er sich einen dichten, blonden Schnurrbart wachsen ließ, um »den Verlust ein bisschen auszugleichen«, wie er gern scherzte. Wenn er lachte, zog sich dieser Schnurrbart so mächtig in die Breite, dass er zum Besen wurde, mit dem man ganze Säle ausfegen könnte. Und Herr Baumann lachte gern, er fand vieles lustig. Nur als seine Frau so schwer krank war und auch in dem Jahr nach ihrem Tod, da hatte er sehr lange überhaupt nicht lachen können.

Von Beruf war Herr Baumann Lkw-Fahrer. In jenem Sommer aber machte er schon lange keine Fernfahrten mehr; er musste ja abends zu Hause sein. Als seine Frau noch lebte, da war er manchmal eine ganze Woche lang nicht nach Hause gekommen. Bis nach Brüssel, Paris, Moskau, Warschau, Rom und Athen war er gefahren. Jetzt fuhr er Briegel-Brote aus. Mmh, heute schon ein Briegel-Brot probiert? stand in roter Schrift auf seinem weißen Kastenwagen.

Lukas, Ditte und Mi wussten, dass ihr Vater lieber wieder Fernfahrten gemacht hätte. Aber eine ganze Woche morgens, mittags und abends und sicher auch nachts allein mit Frau Hofmann? Dieser Gedanke erschreckte sie und das wollte auch der Vater nicht. Er seufzte nur manchmal traurig, wenn er am Abend nach Hause kam und von seiner Supermarkt-Tour erzählte. Er fuhr ja jeden Tag die gleiche Strecke. »Das ist ungefähr so interessant, wie in eines von Herrn Hofmanns Aquarien seine Runden zu drehen«, hatte er mal zu Lukas gesagt.

Doch hatte das Brotausfahren auch sein Gutes, denn seit er keine Fernfahrten mehr machte, hatte Herr Baumann viel mehr Zeit für »seine Jungs«.

Wer diese »Jungs« waren? Lukas und Mi? Falsch geraten! Herrn Baumanns »Jungs« waren die Männer vom Fußballverein. Die trainierte er nämlich. Keine Bundesliga, keine Profis, alles nur Freizeitkicker. Eintracht Ebersburg hieß der Verein und war so was wie Herrn Baumanns zweite Familie. Die Mutter hatte sogar behauptet, seine erste.

Von dem Mädchen in der Kastanie erfuhr der Vater von Mi. Schließlich hatte er sie zuerst gesehen. Gleich nachdem er sie das erste Mal gesichtet hatte, berichtete er lang und breit von dem »Baummädchen«, das nur gekuckt und gekuckt, aber kein Wort gesagt hatte und nicht zu ihnen in den Garten kommen wollte. Und danach verkündete er jeden Abend so stolz, als wäre Marija nur seinetwegen gekommen: »Sie war schon wieder da. Und wieder hat sie nur gekuckt.«

Am ersten Abend hörte der Vater gar nicht richtig zu. Er hatte anderes im Kopf. Weil Mi aber immer wieder von dem Mädchen anfing, schlug er am dritten Abend vor, dass Ditte sich einen Trick einfallen lassen sollte, Marija in ihren Garten zu locken.

»Du hast doch sonst immer so tolle Ideen«, sagte er zu ihr. »Gib dir ’n bisschen Mühe. Zu viert werden die Ferien ganz bestimmt viel interessanter.«

Ein Vorschlag, den Ditte sehr ernst nahm. Noch im Bett starrte sie lange nachdenklich in sich hinein. Wie konnten sie Marija vom Baum locken? Was mussten sie tun, damit dieses seltsame Mädchen endlich seine Schüchternheit verlor?

Lukas lästerte und spottete über Ditte, doch ließ sie sich nicht ablenken. Sie grübelte und grübelte, als ob sie über eine Matheaufgabe für die Schule nachdachte, deren Lösung sie einfach nicht fand.
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